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naffnt *)

3" ber Scßenfe (Släferflingett,

Cauter £ärm beim 5euertranf;

£rft ein brüberlid? Umfcßtingen,

Dann ein uaterlänb'fcljer 3anf.

£ofe Stichelei, bann breijle

IDorte jäEjer Ceibenfcßaft,

3« bie ftreitgeballten Raufte

5äl?rt bie languerljaltne Kraft.

llnb fie min fid; neu erfrifdjen,

Croßig fielet lïïann an lïïann,
lieber umgeftürjten Cifdjen

ffebt ein mächtig Hingen an.

Da ertönt aus einer <2cfen

IDeißgefang ins milbe Sdjrein,

Unb bie lïïanner, fie erfcßrecfen

Dor fid? felbft unb ftimmen ein,

Don bem Daterlanbsgefange,

Don bem ftarfen, übermannt,

Heid?en ftd? nad; blut'gem (Sange

Srüberlid; bie biebre ffanb.

J>te i!0<?«böfo<fcc.
Sßon f$af ob ffrel).

llnb mit btefcm Ijalb fcßergenb anlgefprodjenen £rofte foCCtc bal
fdjönc £öd)terlein bei ßabenfjcrrn aud) einigermaßen red)t behalten. 9lll
SDîina am folgenbcn 2J?orgcn, beforgt, baß ber Sater ftd) }o lange nid)t
geigte, nacß feinem gimmer ging, fanb fie ifyn fcßon tief über ben ©d)reib=
tifd) gebeugt, oor it)in ein großel befcßriebenel Statt, beffen feilen febod)

Bielfad) aulgefiridjen unb umgefdfrieben tBaren. „Du lommft eben redt)t,

id) bin gerabe fertig," rief er ißr nergnügt entgegen; „idj ßab'l gefnnben,
mal Du mir fo beutlid) gegeigt ßaft. ©ielj' ba !"

Neugierig biidte 2J?ina fid) Bor unb tal eine im tarnen ber Siirger*
)d)aft an ben ©tabtrat gerichtete petition für Seibeljaltnng ber Stbenb»

*) &us ber jebem ^reunbe ber poefte I}iemtt aufrichtig empfohlenen ©ebidjtfammlurtg pon
bem fdjroeiser. Dichter flrnolb ©tt. Berlin, ;?• Äotttane & £o. ;902. preis gel]. Ulf. 3.—.

„2lnt hâuêtiihen Çerb". galjrgang V, $eft 11.

Lidgtnollen. *)

Zu der Schenke Gläserklingen,

Lauter Lärm beim Feuertrank;

Lrst ein brüderlich Umschlingen,

Dann ein vaterländ'scher Zank.

Lose Stichelei, dann dreiste

kvorte jäher Leidenschaft,

In die streitgeballten Fäuste

Fährt die langverhaltne Rraft.

Und sie will sich neu erfrischen,

Trotzig stehet Mann an Mann,
Ueber umgestürzten Tischen

Hebt ein mächtig Ringen an.

Da ertönt aus einer Gcken

lVeihgesang ins wilde Schrein,

Und die Männer, sie erschrecken

Vor sich selbst und stimmen ein,

von dem Vaterlandsgesange,

Von dem starken, übermannt,

Reichen sich nach blut'gem Gange

Brüderlich die biedre Hand.

Die Mbendglocke.
Von Jakob Frey.

(Schluß.)

Und mit diesem halb scherzend ausgesprochenen Troste sollte das

schöne Töchterlein des Ladcnherrn auch einigermaßen recht behalten. Als
Mina am folgenden Morgen, besorgt, daß der Vater sich so lange nicht

zeigte, nach seinem Zimmer ging, fand sie ihn schon tief über den Schreib-
tisch gebeugt, vor ihm ein großes beschriebenes Blatt, dessen Zeilen jedoch

vielfach ausgestrichen und umgeschrieben waren. „Du kommst eben recht,
ich bin gerade fertig," rief er ihr vergnügt entgegen; „ich Hab's gefunden,
was Du mir so deutlich gezeigt hast. Sieh' da!"

Neugierig bückte Mina sich vor und las eine im Namen der Bürger-
schaft an den Stadtrat gerichtete Petition für Beibehaltung der Abend-

*) Aus der jedem Freunde der Poesie hiemit aufrichtig empfohlenen Gedichtsammlung von
dem schweizer. Dichter Arnold Bit. Berlin. F, Lonwne à Co. lS02, preis geh. Mk, Z.—.

„Am häuslichen Herd". Jahrgang V, Heft il.
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glode. „$>amit »erbe icß felbft," fu£>r ber SJater guoerfidjttid) fort, „oon
§auS gu $aus geßen, um bie nötigen Unterfcßriften gu fammeln. ©inb
biefe einmal beifammen, mirb ein ßocßmeifer ©tabtrat moßl froß fein,
nidjt meiter meßr an feinen Sefißluß erinnert gu merben. Ober maS

meinft SDu bagu?"
„$d) glaube felbft, ®u t)aft bas fRicßtige getroffen," ermiberte fie

lädjelnb ; „nur biefe ©teile ba pafft nidjt," fügte fie, mit bem Ringer
auf einige geilen beutenb, beftimmt ßingu; „in foldjer Sßeife barfft ®u
baS ©ängerfeft nidjt in bie ©adje ßereingießen. — £)u nidjt."

„@o, id) nid)t," entgegnete §err ©ßriftopß ©rnft nidjt oßne einige

©d)ärfe, „unb marum benn gerabe id) nicßt, grau Älugßeit? ©laubft
®u, id) merle meniger als Sïnbere, mie GÈinS mit bem Slnbern gufammem
ßängt, menn bie ©roßßanfen eS aud) nidjt gerabe ßerauSfagen? ®ie
Slbenbglode foil mit bem legten Stage bcS SDÎonatS gum legten DJial geläutet
merben, meit am erften beS fünftigen bas fÇeft beginnt unb bie Herren
geftgäfte nicßt meßr an bie altoäterifdje Uebung erinnert merben bürfen,
bie bisher unfere gute ©tabt oeruneßrte. £), id) fenne biefe gücßfe!"

SRina fcßüttelte ben ®opf, baß fid) ißre braunen Söddßen anmutig
um bie meißen ©cßläfen bemegten. „llnb menn es aud) Seute gibt, bie

auf foldje Söeife redinen," fagte fie rußig, „oielleicßt felbft im ©tabtrate
— bie rnaßren greunbe beS gefteS finb es '

ficßerlid) nicßt, im beften

galle bie falfcßen, bie fid) felbft nicßt oerfteßen ober ißre befonberen gmede
babei oerfolgen; benn am ©nbe — ©lodenton ober Sieberflang, fie laffen
fid) beibe nicßt mit ber ©lie ber iftüßticßfett auSmeffen. gmmerßin barfft
®u niemanb oon oorueßerein oor ben topf ftoßen, menn £>u bie nötige
Unterfdjriftengaßl gufammenbringen miüft."

Çerr ©rnft mußte bie fRidjtigfeit ber leßtern S3emerfung gugeben

unb fügte fidj alfo bem SBitlen feiner einfiößtigen Stodjter, inbem er ben

gangen Vormittag bamit oerbradßte, feine SBittfdjrift umgufcßreiben unb
ins SReine gu bringen. 9tm SRacßmittag gog er mit berfelben aus, um
fie oorerft einigen näßeren Sefannten unb Sefreunbeten borgulegen. ®er
©ang fam ißn feincSmegS leidßt an. ©r mußte, baß er bamit einen guten

teil feines bürgerlichen SfnfeßenS aufs ©piel feßte; benn brang er mit
feiner Slngelegenßeit nicßt burcß, fo feßlten ißm, baS mar gemiß, meber

©pott nocß ©djabenfreube. konnten foldje Sebenfen inbeS ben eifrigen
3Rann aud) feinen Slugenblid oon bem abßalten, maS er für gut
unb recßt erfannte, fo burdjgudte es ißn bodj fcßmerglidß, als er aus bem

eigenen §aufe tretenb, am iftacßbarßaufe emporblidte, beffen fcßlicßter

üRauerbemurf fdjon beinaße ooüenbet mar. ga, menn er fid) mie fonft
mit bem altbcmäßrten greunbe in ber ©acße ßätte beraten, biefelbe nacß
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glocke. „Damit werde ich selbst," fuhr der Vater zuversichtlich fort, „von
Haus zu Haus gehen, um die nötigen Unterschriften zu sammeln. Sind
diese einmal beisammen, wird ein Hochweiser Stadtrat wohl froh sein,

nicht weiter mehr an seinen Beschluß erinnert zu werden. Oder was
meinst Du dazu?"

„Ich glaube selbst, Du hast das Richtige getroffen," erwiderte sie

lächelnd; „nur diese Stelle da paßt nicht," fügte sie, mit dem Finger
auf einige Zeilen deutend, bestimmt hinzu; „in solcher Weise darfst Du
das Sängerfest nicht in die Sache hereinziehen. — Du nicht."

„So, ich nicht," entgegnete Herr Christoph Ernst nicht ohne einige

Schärfe, „und warum denn gerade ich nicht, Frau Klugheit? Glaubst
Du, ich merke weniger als Andere, wie Eins mit dem Andern zusammen-

hängt, wenn die Großhansen es auch nicht gerade heraussagen? Die
Abendglocke soll mit dem letzten Tage des Monats zum letzten Mal geläutet
werden, weil am ersten des künftigen das Fest beginnt und die Herren
Festgäste nicht mehr an die altväterische Uebung erinnert werden dürfen,
die bisher unsere gute Stadt verunehrte. O, ich kenne diese Füchse!"

Mina schüttelte den Kopf, daß sich ihre braunen Löckchen anmutig
um die weißen Schläfen bewegten. „Und wenn es auch Leute gibt, die

auf solche Weise rechnen," sagte sie ruhig, „vielleicht selbst im Stadtrate
— die wahren Freunde des Festes sind es sicherlich nicht, im besten

Falle die falschen, die sich selbst nicht verstehen oder ihre besonderen Zwecke

dabei verfolgen; denn am Ende — Glockenton oder Liederklang, sie lassen

sich beide nicht mit der Elle der Nützlichkeit ausmessen. Immerhin darfst
Du niemand von vorneherein vor den Kopf stoßen, wenn Du die nötige
Unterschriftenzahl zusammenbringen willst."

Herr Ernst mußte die Richtigkeit der letztern Bemerkung zugeben
und fügte sich also dem Willen seiner einsichtigen Tochter, indem er den

ganzen Vormittag damit verbrachte, seine Bittschrift umzuschreiben und
ins Reine zu bringen. Am Nachmittag zog er mit derselben aus, um
sie vorerst einigen näheren Bekannten und Befreundeten vorzulegen. Der
Gang kam ihn keineswegs leicht an. Er wußte, daß er damit einen guten
Teil seines bürgerlichen Ansehens aufs Spiel setzte; denn drang er mit
seiner Angelegenheit nicht durch, so fehlten ihm, das war gewiß, weder

Spott noch Schadenfreude. Konnten solche Bedenken indes den eifrigen
Mann auch keinen Augenblick von dem abhalten, was er für gut
und recht erkannte, so durchzuckte es ihn doch schmerzlich, als er aus dem

eigenen Hause tretend, am Nachbarhause emporblickte, dessen schlichter

Mauerbewurf schon beinahe vollendet war. Ja, wenn er sich wie sonst

mit dem altbewährten Freunde in der Sache hätte beraten, dieselbe nach
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aßen ©eiten mit igm gätte erörtern lönnen Söürbe berfelbe aus SRüdjldgt
auf feine ©teßung biefleicht aud) nidgt offen gegen ben ©tabtrat aufge=
treten fein, innerlich wäre er in ber ©lodenfrage bocg fidgerlidg mit bem
greunbe einig gewefen, trog aß' feiner fteftgrißen. ®enn wie oft ^atte
fie biefe ©Iode oon igren Abenbfgaziergängen geimgerufen, roie oft flatten
fie bei igrem erften ©daläge, wie auf ein felbftoerfiänblidgeS ®ommanbo,
ben gug nadg §aufe zurüdgelenft, fidg im ©tiflen ber friebtid)en klänge
frenenb, bie am Abenbgtmmel bagtnfdgwammen. Unter folgen ©ebanfen
Wanberte $err ©raft zur ©tabt ginauS, um £>errn ©dgrude, ber fid)
Wägrenb ber ganzen geftrigen ftagrt in ber ©lodenfacge fo eifrig aus*
gefgrodgen, bie erfte Unterfcgrift anzubieten; aber fcgon ba foßte er ganz
unerwartet bie ©rfagrung machen, bag fein Unternehmen nocg mit mancherlei
©djmierigfeiten oerbunbeu War, an bie er nicgt einmal gebadfjt hatte.
Stacgbem £err ©dhrude bie SBittfdgrift eine gute 2Beile mit grogeu Augen
angeftarrt, fanb er enblidh fein bienftwißigeS Säcgeln wieber, unb fid), wie
gewöhnlich oerbeugenb, rief er auS: „@i, ei, ^>err ©rnft, wer baS oon
Sh«en erwartet hätte; aber recgt Wader, recht fcgön unb gefcgidt! Sîur
wiffen @ie — gm! an bie ©gige foldher Unterfdjriften mug ein aß=

gemein, bei |)odg unb SXliebrig gleich beliebter iftame treten, wenn bie
©a<he marfcgieren foß; ber meinige — oerftegen ©ie midg — fd)on bie

Art meines ©efdgäfteS mug mir biele Abgeneigte unb geimlidge ©cgner
machen, fo bag mein 9?ame an fo auffälliger ©teße Ehrten nur fdgaben
mögte. Unter bem grogeu Raufen mag er bann fgater fdhon mitgehen
unb foß es auch für eine foldge ©adfie.

iperr ©rnft war betroffen über biefe Ablehnung, unb bocg waren
bie bafür angeführten ©rünbe fo einfid)tig unb wohlmeinenb, bag fid)
wenig bagegen einwenben lieg, ©o begab er fi<h zu einem alten 33e*

fannten, ber früher weit in ber 2Belt gerumgefommen war unb burchauS
afle bie ©igenfdgaften befag, bie |)err ©djrude oon bem 9îamen berlangte, ber
fich mit ©tüd an bie ©gige ber Unterfdgriftenlolonnen fegen foßte. „9îa,"
rief ber SDÎann, als er bas Slatt gelefen hatte, „na, greunb ©griftogg,
ift'S ©ueg nidgt rnegr wogt genug in ©urer alten |>aut, bag igr an aßen
©den unb ©nben fotdge Quängeleien anfangen woßt? $dg gäbe fdgon

friiger gegärt, wie $gr ©udg gegen baS ©ängerfeft ereifert, unb nun bin
id) z»ar audg ber SKeinung, ein wogllöblitger ©tabtrat fönnte fieg mit
SBicgttgerem unb 33ernünftigerem befaffen; aber ift'S einmal gefdgegen, fo

laffe man's bleiben; eS wirb ©udg fidger nur nuglofe ßftüge unb SSer=

brug berurfadgen."

§err ©ruft big fidg in bie Siggen unb zog bon bannen. „$dg
Sîarr," murmelte er bor fidg gin, „was braudgt' idg midg eigentlich audg fo zu
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allen Seiten mit ihm hätte erörtern können! Würde derselbe aus Rückficht
auf seine Stellung vielleicht auch nicht offen gegen den Stadtrat aufge-
treten sein, innerlich wäre er in der Glockenfrage doch sicherlich mit dem
Freunde einig gewesen, trotz all' seiner Festgrillen. Denn wie oft hatte
sie diese Glocke von ihren Abendspaziergängen heimgerufen, wie oft hatten
sie bei ihrem ersten Schlage, wie auf ein selbstverständliches Kommando,
den Fuß nach Hause zurückgelenkt, sich im Stillen der friedlichen Klänge
freuend, die am Abendhimmel dahinschwammen. Unter solchen Gedanken
wanderte Herr Ernst zur Stadt hinaus, um Herrn Schrucke, der sich

während der ganzen gestrigen Fahrt in der Glockensache so eifrig aus-
gesprochen, die erste Unterschrift anzubieten; aber schon da sollte er ganz
unerwartet die Erfahrung machen, daß sein Unternehmen noch mit mancherlei
Schwierigkeiten verbunden war, an die er nicht einmal gedacht hatte.
Nachdem Herr Schrucke die Bittschrift eine gute Weile mit großen Augen
angestarrt, fand er endlich sein dienstwilliges Lächeln wieder, und sich, wie
gewöhnlich verbeugend, rief er aus: „Ei, ei, Herr Ernst, wer das von
Ihnen erwartet hätte; aber recht wacker, recht schön und geschickt! Nur
wissen Sie — hm! an die Spitze solcher Unterschriften muß ein all-
gemein, bei Hoch und Niedrig gleich beliebter Name treten, wenn die
Sache marschieren soll; der meinige — verstehen Sie mich — schon die

Art meines Geschäftes muß mir viele Abgeneigte und heimliche Gegner
machen, so daß mein Name an so auffälliger Stelle Ihnen nur schaden

müßte. Unter dem großen Haufen mag er dann später schon mitgehen
und soll es auch für eine solche Sache.

Herr Ernst war betroffen über diese Ablehnung, und doch waren
die dafür angeführten Gründe so einsichtig und wohlmeinend, daß sich

wenig dagegen einwenden ließ. So begab er sich zu einem alten Be-
kannten, der früher weit in der Welt herumgekommen war und durchaus
alle die Eigenschaften besaß, die Herr Schrucke von dem Namen verlangte, der
sich mit Glück an die Spitze der Unterschriftenkolounen setzen sollte. „Na,"
rief der Mann, als er das Blatt gelesen hatte, „na, Freund Christoph,
ist's Euch nicht mehr wohl genug in Eurer alten Haut, daß ihr an allen
Ecken und Enden solche Quängeleien anfangen wollt? Ich habe schon

früher gehört, wie Ihr Euch gegen das Sängerfest ereifert, und nun bin
ich zwar auch der Meinung, ein wohllöblicher Stadtrat könnte sich mit
Wichtigerem und Vernünftigerem befassen; aber ist's einmal geschehen, so

lasse man's bleiben; es wird Euch sicher nur nutzlose Mühe und Ver-
druß verursachen."

Herr Ernst biß sich in die Lippen und zog von bannen. „Ich
Narr," murmelte er vor sich hin, „was braucht' ich mich eigentlich auch so zu
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ärgern über baS berwünfcßte ©ängerfeft! ©eficl'S mir nicßt, fo tonnt' id)

micß für ein paar ©age aus bem ©taube madjen, unb nad)ßer war alles

wieber im Atten. Stber bie ©tode, bie Abenbgtode — ift bie einmal

berftummt, fo bleibt fie eS auf immer." @S war ein frennblic^er $ufalt
für ben faft fdtjon ©ingefdjücßterten, baß fein näcßfter Serfucß beffer ge»

lang, unb am Abenb Ejatte er bereits ein ©rnßenb UnterfTriften bei»

fammen.

Aud) bie nädßften ©age ging bie ©acße, obwohl tangfam, bocß ißren

ruhigen ©ang borwärts, wobei es freiließ neben ^erglic^er Aufmunterung
nie an mandßerlei Rederei ober gar an ßößnifößer Abweifung fehlte. 9?ur

ber ©inftcßt tonnte $err ©rnft fid) nidßt meßr berfdfließen, baß bie eifrigftcn
geftfrennbe besßatb nid)t aud) ftßon ©todengegner fein mußten. Aber ba,

mitten in feiner getroften guoerficßt, feilten gwei fernere ©d)läge an einem

©age auf ißn niebcrfatlen. ®aS ©agbtatt bradßte einen beißenben Artifct,
ber ben fiabträtticßen Sefd)tuß als einen bureaus zeitgemäßen ©djritt
oertcibigte, bagegcn £errn GÊrnft einen pßitifterßaft befcßräntten ©röter

nannte, unb biefenigen, bie ißrn ißre Unterfdjriften gaben, nicßt unbeuttid)
als berïappte SDZuder bejeitßnen wottte. ©)er fotdjcrgeftatt Angegriffene

ßiett baS berl)ängniSoo£[e Statt, zuüfdßen auSbrecßcnbem $orne unb tiein»

mütigem ©djmerze fdjwantenb unb oßne auf bas befdt)»idt)tigenbe gureben
ber ©odjter zu t)ören, nod) immer in feinen ipänben, als eilfertig §err
©djrude bei il)m eintrat. ©ieSmat war bas Sädßetn aus feinem ©efid)te

berftßwunben unb mit einem AuSbrude ßoßer ©ntrüftnng rief er aus:

,,©ie finb mit $ßrer Sittfdjrift nocß nidßt wieber zu mir getommen, |)err
Gsrnft; nun möcßte icß @ie aber freunbtid) erfüllen, meine Untcrfdjrift
fogteid) entgegen neßmen zu wollen. Serfagen @ie mir baS Sergnügen

niößt, ber (Srfte zu fein, ber gegen ein Serfaßren, wie es Qßnen gegen»

über eingefdjtagen werben Witt, tatfädßtidjen ^roteft erßebt."
©)aS war nun freilidß ein erquidenbet ©roßfen Satfam auf bas

oerwunbete ©emüt beS Sabenßerrn, nnb in ftummer Scwegung brüdte er

bem Jüngern ÜDiawte bie £ianb, als wollte er fagen: in fdjlimmer ©tunbe

erft zeigt fid) ber waßre fÇreunb. Aud) bie ©ocßter mußte mit einem

AuSbrude zwcifetnber Serwunberung auf bie feften 3üge btiden, mit
benen ber SftotariuS feinen tarnen ßinzeicßnete. Aber gleicßmoßl bermodjte

tperr ©rnft ßente bie ©timmung nid)t wieber zu gewinnen, bie ißm zur
gortfeßung feines ©efdjäfteS notwenbig gewefen wäre, unb nadßbem er

am 9?adjmittage unfd)lüffig einige ©traßen auf» unb abgegangen, feßte

er fi(ß in eine Saube ber oor ber ©tabt gelegenen ©artenwirtfdßaft. |)ier
war er ungeftört unb brautßte niemanbem ÏÏÎebe fteßen. Aber nod) faß

er nid)t lange in feine Setraäßtungen oertoren, als auf bem Sorplaße
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ärgern über das verwünschte Sängerfest! Gefiel's mir nicht, so konnt' ich

mich für ein paar Tage aus dem Staube machen, und nachher war alles

wieder im Alten. Aber die Glocke, die Abendglocke — ist die einmal

verstummt, so bleibt sie es auf immer." Es war ein freundlicher Zufall
für den fast schon Eingeschüchterten, daß sein nächster Versuch besser ge-

lang, und am Abend hatte er bereits ein Dutzend Unterschriften bei-

sammen.

Auch die nächsten Tage ging die Sache, obwohl langsam, doch ihren

ruhigen Gang vorwärts, wobei es freilich neben herzlicher Aufmunterung
nie an mancherlei Neckerei oder gar an höhnischer Abweisung fehlte. Nur
der Einsicht konnte Herr Ernst sich nicht mehr verschließen, daß die eifrigsten

Festfreunde deshalb nicht auch schon Glockengegner sein mußten. Aber da,

mitten in seiner getrosten Zuversicht, sollten zwei schwere Schläge an einem

Tage auf ihn niederfallen. Das Tagblatt brachte einen beißenden Artikel,
der den stadträtlichen Beschluß als einen durchaus zeitgemäßen Schritt
verteidigte, dagegen Herrn Ernst einen philisterhaft beschränkten Tröler
nannte, und diejenigen, die ihm ihre Unterschriften gaben, nicht undeutlich

als verkappte Mucker bezeichnen wollte. Der solchergestalt Angegriffene

hielt das verhängnisvolle Blatt, zwischen ausbrechcudem Zorne und klein-

mütigem Schmerze schwankend und ohne auf das beschwichtigende Zureden
der Tochter zu hören, noch immer in seinen Händen, als eilfertig Herr
Schrucke bei ihm eintrat. Diesmal war das Lächeln aus seinem Gesichte

verschwunden und mit einem Ausdrucke hoher Entrüstung rief er aus:

„Sie sind mit Ihrer Bittschrift noch nicht wieder zu mir gekommen, Herr
Ernst; nun möchte ich Sie aber freundlich ersuchen, meine Unterschrift

sogleich entgegen nehmen zu wollen. Versagen Sie mir das Vergnügen

nicht, der Erste zu sein, der gegen ein Verfahren, wie es Ihnen gegen-

über eingeschlagen werden will, tatsächlichen Protest erhebt."

Das war nun freilich ein erquickender Tropfen Balsam auf das

verwundete Gemüt des Ladenherrn, und in stummer Bewegung drückte er

dem jüngern Manne die Hand, als wollte er sagen: in schlimmer Stunde

erst zeigt sich der wahre Freund. Auch die Tochter mußte mit einem

Ausdrucke zweifelnder Verwunderung auf die festen Züge blicken, mit
denen der Notarius seinen Namen hinzeichnete. Aber gleichwohl vermochte

Herr Ernst heute die Stimmung nicht wieder zu gewinnen, die ihm zur
Fortsetzung seines Geschäftes notwendig gewesen wäre, und nachdem er

am Nachmittage unschlüssig einige Straßen auf- und abgegangen, setzte

er sich in eine Laube der vor der Stadt gelegenen Gartenwirtschaft. Hier
war er ungestört und brauchte niemandem Rede stehen. Aber noch saß

er nicht lange in seine Betrachtungen verloren, als auf dem Vorplatze
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Stritte laut würben unb fjerr @rnft burcß bie bicßte Saubmanb feinen
$reunb ©cßructe erbttcîte, ber fid) mit einem SBîitgliebe beS ©tabtrateS
an einem fcßattigen 23aumtif(ßd)en nieberließ. Die beiben sperren Waren
offenbar in befter Sanne unb führten, ba terne anbern ©äfte in ber 9?äße

waren, ißr ©efpräd) aucß gleicß weiter. „tltfo Weißt Du nun," fagte
§crr ©cßrude, „Welcße 23emanbtniS eS mit meiner Unterfc^rift ßat, id)
ßätte fie nid)t leicßt borteilßafter anbringen tonnen, bent' id), ©(cid)«
moßl wirft Du ben Stnbern fagen, Wie eS getommen ift; benu in bcm

Ding möd)t' id) fonft freilid) meßt fein." @r tädjettc, unb fein ^Begleiter
tad)te. „Qa, ja," rief biefer, „Du weißt ben gunftigen Slugenbltd ftetS

am ©äßopfe ju faffen, baS muß man Dir taffen; aber immerhin gfreunbeßen,
wirb Dir Dein tiinftiger ©eßmiegerpapa mit feinen SBunberlidjteiten nod)
maneße ©uppe unfcßmadßaft maößen, bas wirft Du mir glauben." „@i,
ei," entgegnete £err ©cßructe mit einer turnen Çanbbewegung ; „für feine

fonftigen gewichtigen ©igenfeßaften läßt fid), gan^ abgefeßen öon ben

fcßönen Stugen feines DöcßterleinS, mit feiner jeßigen ©locfennarrßeit aud)
nod) biefe unb jene anbere in 5?auf neßmen. Stßären mir nur erft fo

weit!" —
Der unmilltürliöße Saufcßer in ber Saube erßob fid) ; aber bie $niee

wanften unter ißm, unb er mußte in feiner SBerborgenßeit auSßarren, bis
bie Reiben braußen babongegangen. 2tm tiebften ßätte |)err ©rnfi jeßt
jugewartet, bis eS buntet geworben, bamit er, bon teinem SKenfdßen gefeßen,

nad) ipaufe gefangen tönnte ; aber eine ßeimtieße 3lngft, afS ob ber ßeutige

Dag mit feinen Düdeu noeß nidjt jtt @nbe fei, trieb ißn ßetmwärtS,
wäßrenb er jwifdßen ben gäßnen murmelte: „Da ßatte ber Grbuarb boeß

rcdßt, als er einmal beßauptete, eS feien in bem tarnen beS ©cßructe

jwei 93ud)ftaben in berteßrte Drbnung geraten — ©djurfe, ©dßurte!"
Diefer Saut fd)Webte noeß auf feiner ^unge, als er ju ipaufe bie

Dreppe ßinaufftieg. ©emiß würbe bie Dodßter über fein bcrftörteS unb

aufgeregtes Slusfeßen erfeßroden fein, wenn fie fid) bie $eit genommen
ßatte, ißn näßer ju betraeßten; aber feßon unter ber Dür rief fie ißm
jubelnb entgegen: „2ßie gut, baß Du enblidß tommft, S?ätercßen, id) wußte

nur nidjt, woßin idj naeß Dir feßiden follte. ©ieß' ba, fieß' — bom
Dntel."

Stuf bem Difdje ftanb ein folib gearbeitetes ^iftdßen, baS mit feinen
bieten Stempeln unb ^Softjeidßen ben weiten SBeg begeießnete, ben es bon
ben ©eftaben beS ftiKen SBeltmeereS bis an bie Ufer beS gtetfeßerfarbigen
©djmeijerfluffeS jurüctgelegt ßatte.

.gögernb unb bod) mit ßaftiger §anb öffnete |>err @rnft baSfelbe,

unb balbfcßimmerte ben begierigen SölicCen aus buntelm ©ammtgrunbe ßelter
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Tritte laut wurden und Herr Ernst durch die dichte Laubwand seinen
Freund Schrucke erblickte, der sich mit einem Mitgliede des Stadtrates
an einem schattigen Baumtischchen niederließ. Die beiden Herren waren
offenbar in bester Laune und führten, da keine andern Gäste in der Nähe
waren, ihr Gespräch auch gleich weiter. „Also weißt Du nun," sagte

Herr Schrucke, „welche Bewandtnis es mit meiner Unterschrift hat, ich

hätte sie nicht leicht vorteilhafter anbringen können, denk' ich. Gleich-
wohl wirst Du den Andern sagen, wie es gekommen ist; denn in dem

Ding möcht' ich sonst freilich nicht sein." Er lächelte, und sein Begleiter
lachte. „Ja, ja," rief dieser, „Du weißt den günstigen Augenblick stets

am Schöpfe zu fassen, das muß man Dir lassen; aber immerhin Freundchen,
wird Dir Dein künftiger Schwiegerpapa mit seinen Wunderlichkeiten noch

manche Suppe unschmackhaft machen, das wirst Du mir glauben." „Ei,
ei," entgegnete Herr Schrucke mit einer kurzen Handbcwegung; „für seine

sonstigen gewichligen Eigenschaften läßt sich, ganz abgesehen von den

schönen Augen seines Töchtcrleins, mit seiner jetzigen Glockennarrheit auch

noch diese und jene andere in Kauf nehmen. Wären wir nur erst so

weit!" —
Der unwillkürliche Lauscher in der Laube erhob sich; aber die Kniee

wankten unter ihm, und er mußte in seiner Verborgenheit ausharren, bis
die Beiden draußen davongegangen. Am liebsten hätte Herr Ernst jetzt

zugewartet, bis es dunkel geworden, damit er, von keinem Menschen gesehen,

nach Hause gelangen könnte; aber eine heimliche Angst, als ob der heutige

Tag mit seinen Tücken noch nicht zn Ende sei, trieb ihn heimwärts,
während er zwischen den Zähnen murmelte: „Da hatte der Eduard doch

recht, als er einmal behauptete, es seien in dem Namen des Schrucke

zwei Buchstaben in verkehrte Ordnung geraten — Schurke, Schurke!"
Dieser Laut schwebte noch auf seiner Zunge, als er zu Hause die

Treppe hinaufstieg. Gewiß würde die Tochter über sein verstörtes und

aufgeregtes Aussehen erschrocken sein, wenn sie sich die Zeit genommen
hätte, ihn näher zu betrachten; aber schon unter der Tür rief sie ihm
jubelnd entgegen: „Wie gut, daß Du endlich kommst, Väterchen, ich wußte

nur nicht, wohin ich nach Dir schicken sollte. Sieh' da, sieh' — vom
Onkel."

Auf dem Tische stand ein solid gearbeitetes Kistchen, das mit seinen

vielen Stempeln und Postzeichen den weiten Weg bezeichnete, den es von
den Gestaden des stillen Weltmeeres bis an die Ufer des gletscherfarbigen
Schweizerflusses zurückgelegt hatte.

Zögernd und doch mit hastiger Hand öffnete Herr Ernst dasselbe,

und bald schimmerte den begierigen Blicken aus dunkelm Sammtgrunde Heller
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©ilberfdjein entgegen. ©S mar ein prächtige« filberne« Trinfljorn, mit
gnfdjriften, SBappen unb Figuren in erhabener Slrbeit bebest, darunter
lag ein jufammengefaltetc« ©tatt, baê ^)err ©ruft mit lei^itternben
gingern au«einanberfd)lug. „5Xîidt)t einmal oon ®ir, ®u lieber, böfer

©ruber," ftanb barin gefctjrieben, „fonbern au« öffentlichen «Sc^toeiger»

blättern habe id) feiner geit erfahren, baß gßr in unferer guten ©atcr=

ftabt bie nädjften Tage eine« ber fdjönen oaterlänbifdhen gefte feiert, um
bie Sud), gfjr ©lüdtidjen, bie gfjr im Saube geblieben, bie SBelt bc=

neibet. geh h^e beSßalb mit einigen h^r anfäßigen Sanbëleuten .mid)
jufammengetan, unb fo fdjiden mir jum Reichen, baß mir im ©eifte mit
©uii) feiern, eine befdjeibene geftgabe, bie Tu in unferem tarnen ge=

hörigen Orte« übergeben magft. 2Bie gerne hätte ich f" felbft überbracht,
mie gerne möchte ich einmal untertauchen in einen foldjen ©trom oater*

länbifiher ©egeifterung unb baë altcrnbe §erj terjüngen an neuer £>eimat«=

liebe unb neuer $eimatêluft. gaft märe idh fd)on auf bem ©prunge baju gemefen,

unb in nid)t aßjulanger geit geflieht e«bod) einmal, menn mich Rimmel
gefunb erhält, gür bieëmal aber ernenn' ici) £)id) noih zu meinem ©telloertrcter ;

feiere alfo mit ganzem Gerzen unb ganzem ©emüte mit unb freue Tid)
ber fihönen oaterlänbifdjen Sage, mie id) e« tun mürbe ."

£>err ©rnft ließ ba« ©latt auf ben Tif<h fallen, an bem er felbft,
ba« ©efidjt in bie |)anb geftü^t, eine gute SBeile lautlos filmen blieb.

Tie Tod)ter, bie rnoßl empfanb, baß er in feinem ©innen nid)t geftört
merben bürfe, beobachtete ißn mit einer Slrt neugieriger Wengftlidhieit, unb

bod) oermodjte fie ben 3lu«brud) inniger greubigfeit !aum nieberjuhalten.
„@o," fagte er enblid) fidt) erljebenb mit fefter Stimme; „nun meiß idh

bod) mieber, rna« ich ju tun ha&e ; oor einer h^ben ©tunbe hätte idh'«

balb nicht mehr gemußt. SDtein ©ruber barf an feinem ©teüoertreter

nicht ju ©ihanben merben."
fDîit biefen SBorten nahm Çerr ©rnft ©rief unb ©ilberhorn ju-

fammen unb oerlteß ba« gimmer, ohne bie neugierig fragenben ©liefe
ber Tod)ter ju beachten, gu ihrer freubigen Ueberrafdjung fah fie ihn
in ba« 2fteier'fd)e 9?ad)barhauS treten, ba« er erft nach einiger geit mieber

oerließ, um eilig bie ©tabt hinabzugehen. @S mar fdjon Stacht gemorben,

als er mieber nach £>aufe !am. „9tun mag es gerabe nod) gehen," fagte

er mohlgemut, „aber bie Ijöchfie geit mar es. üftorgen barfft Tu Tief)
rechtzeitig au« ben gebern machen, ÜJiina; mir befommen SlrbeitSleute."

Unb fo gefeßah eS. ©chon mit Tagesanbruch erhob fich oor bem

grauen Çaufe am ©tabttor ein Lämmern unb Klopfen, al« ob bie alten

©dauern au« ihren ©runbfeften gepocht merben fottten, unb balb begann

eine« ber leichten ©erüfte in bie $öf)e ju fteigen, bie in ber legten geit

— 326 —

Silberschein entgegen. Es war ein prächtiges silbernes Trinkhorn, mit
Inschriften, Wappen und Figuren in erhabener Arbeit bedeckt. Darunter
lag ein zusammengefaltetes Blatt, das Herr Ernst mit leiszitternden

Fingern auseinanderschlug. „Nicht einmal von Dir, Du lieber, böser

Bruder," stand darin geschrieben, „sondern aus öffentlichen Schweizer-
blättern habe ich seiner Zeit erfahren, daß Ihr in unserer guten Vater-
stadt die nächsten Tage eines der schönen vaterländischen Feste feiert, um
die Euch, Ihr Glücklichen, die Ihr im Lande geblieben, die Welt bc-

neidet. Ich habe deshalb mit einigen hier ansäßigen Landsleuten.mich
zusammcngetan, und so schicken wir zum Zeichen, daß wir im Geiste mir
Euch feiern, eine bescheidene Festgabe, die Du in unserem Namen ge-

hörigen Ortes übergeben magst. Wie gerne hätte ich sie selbst überbracht,
wie gerne möchte ich einmal untertauchen in einen solchen Strom Vater-

ländischer Begeisterung und das alternde Herz verjüngen an neuer Heimats-
liebe und neuer Heimatslust. Fast wäre ich schon auf dem Sprunge dazu gewesen,

und in nicht allzulanger Zeit geschieht es doch einmal, wenn mich der Himmel
gesund erhält. Für diesmal aber ernenn' ich Dich noch zu meinem Stellvertreter ;

feiere also mit ganzem Herzen und ganzem Gemüte mit und freue Dich
der schönen vaterländischen Tage, wie ich es tun würde ."

Herr Ernst ließ das Blatt auf den Tisch fallen, an dem er selbst,

das Gesicht in die Hand gestützt, eine gute Weile lautlos sitzen blieb.
Die Tochter, die wohl empfand, daß er in seinem Sinnen nicht gestört

werden dürfe, beobachtete ihn mit einer Art neugieriger Aengstlichkeit, und

doch vermochte sie den Ausbruch inniger Freudigkeit kaum niederzuhalten.

„So," sagte er endlich sich erhebend mit fester Stimme; „nun weiß ich

doch wieder, was ich zu tun habe; vor einer halben Stunde hätte ich's
bald nicht mehr gewußt. Mein Bruder darf an seinem Stellvertreter
nicht zu Schanden werden."

Mit diesen Worten nahm Herr Ernst Brief und Silberhorn zu-
sammen und verließ das Zimmer, ohne die neugierig fragenden Blicke

der Tochter zu beachten. Zu ihrer freudigen Ueberraschung sah sie ihn
in das Meier'sche Nachbarhaus treten, das er erst nach einiger Zeit wieder

verließ, um eilig die Stadt hinabzugehen. Es war schon Nacht geworden,
als er wieder nach Hause kam. „Nun mag es gerade noch gehen," sagte

er wohlgemut, „aber die höchste Zeit war es. Morgen darfst Du Dich
rechtzeitig aus den Federn machen, Mina; wir bekommen Arbeitsleute."

Und so geschah es. Schon mit Tagesanbruch erhob sich vor dem

grauen Hause am Stadttor ein Hämmern und Klopfen, als ob die alten

Mauern aus ihren Grundfesten gepocht werden sollten, und bald begann

eines der leichten Gerüste in die Höhe zu steigen, die in der letzten Zeit
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fperrn ©ruft fo mandgen Vcrbrug öerurfadjt gotten, wägrenb er nuit gier,
bie ©erfleute ermunternb, gefdtjäfttg gin unb ger ging unb, wo eg 5Rot

tat, felbft £anb anlegte. Vorübergegenbe, bie oerwunbert fielen bleiben
wollten, mugte er mit ib>rer Neugier gutgelaunt weiterjufdgicfen. „$a,"
fagte er mit gegeimnigoollem bieten, „ba gat fid) ein lieber, guter £err
meineg alten ftaufeg angenommen, fonft gätte eg nod) lange auf einen
neuen 9îocf warten lönnen." £)em tperrn ©cgrucïe aber, ber ebenfallg
balb beg SBegcg fam, gab er einen anbern Vefdgeib. „@g ift fd^on fo,
$err SRotar," raunte er igm ing Ogr, „unb ©ie fönnen eg ^grein
ffreunbe, bem ©tabtrat woI)l flogen, @ie werben öon bem wunberltdgen
alten SRanne neben fetner ©locfennarrgeit nod) mandée anbere, jegt bei»

fpielgweife bie Vaunarrgeit in ben $auf nehmen muffen, big wir — ja
big wir einmal fo weit ftnb." §err ©dgruefe würbe rot im ©efidjte, unb
fein Sädjcln erftarrte um ben Sftunb; aber §err @rnft lieg tgn flehen
unb wanbte fid) gefegäftig wieber feinen Arbeitern gu.

©o ging eg £ag um £ag, big bag große |)aug am ©tabttore, in
feiner Verjüngung nun Wirflid) Weitaug bag ftattlicgfte ber ganjen fttadg»

barfdjaft, gell unb freunblidg bie ©trage ginabfegaute. Im Vorabenb beg

gefteg, ba mit godg erhobenen ffagnen bie erften ©ängerfegaren geran»

jogen, fag bagfelbe aug, alg ob in ifjrn jwifdgen wegenben flaggen unb
blugenben ©uirtanben bie f^eftföntgin felbft igre Sîeftbenj aufgefdjlagen
l)abe. ®er anfegnlidge ©ängertrupp, ben fid) fperr ©ruft ju ©aft aug»

erbeten, begrügte fein gefdjmiicfteg Quartiergaug fdjon oon SBeitem mit
fröglidgem $ubelruf.

3lm frühen 3)îorgen, alg bonnernbe S?anonenfd)läge ben eigentlichen

geftbeginn anfünbigten, ftanb ©griftopg ©rnft bereitg oom ®opfe big ju ben

ffügen gerüftet in feinem gimmer, eine tidtjte ©ranatblüte im Sînopflodge;
unb bennodg fegten auf feinem ©efidjte etwag SDunfleg unb ©cgmerjlidgeg

gu liegen. @r gatte geftern wogt gegört, wie flagenb bag £urtnglöeflein
in bem luftig aufraufigenben ©tragengetöfe erftarb, um wagrfdgeinlicg nie

megr ^u erwaegen, unb biefer SHageton war tperrn ©rnft bie ganje 9iadgt

nidgt aug bem Dgr gewidgen; brum ridgtete er ftdg jegt wie gewaltfam

empor unb fagte laut oor ftdg gin: „üfttdgt oergeffen — geute unb morgen
bift ®u nodg ein 2lnberer; bann erft fommft £>u felbft wieber an bie

fftetge."

fperr ©rnft gatte inbeffen nidgt nötig, fitg feine ©oppelgängerrotle
noeg öfterg ju eergegenwärtigen. ©dgon alg er fieg am Slrme feineg

wieberoerfögnten g-reunbeg üfteier bem gemeinfamen $uge "tug bem auger»

galb ber ©tabt auf geiterm SBiefengrunbe gelegenen fteftplage anfdglog,

füglte er aug bem gegetmnigooûen SRaufdgen beg ooranwallenben fjaguen»
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Herrn Ernst so manchen Verdruß verursacht hatten, während er nun hier,
die Wcrkleute ermunternd, geschäftig hin und her ging und, wo es Not
tat, selbst Hand anlegte. Borübergehende, die verwundert stehen bleiben
wollten, wußte er mit ihrer Neugier gutgelaunt weiterzuschicken. „Ja,"
sagte er mit geheimnisvollem Nicken, „da hat sich ein lieber, guter Herr
meines alten Hauses angenommen, sonst hätte es noch lange auf einen
neuen Rock warten können." Dem Herrn Schrucke aber, der ebenfalls
bald des Weges kam, gab er einen andern Bescheid. „Es ist schon so,

Herr Notar," raunte er ihm ins Ohr, „und Sie können es Ihrem
Freunde, dem Stadtrat wohl klagen, Sie werden von dem wunderlichen
alten Manne neben seiner Glockennarrheit noch manche andere, jetzt bei-

spielsweise die Baunarrheit in den Kauf nehmen müssen, bis wir — ja
bis wir einmal so weit sind." Herr Schrucke wurde rot im Gesichte, und
sein Lächeln erstarrte um den Mund; aber Herr Ernst ließ ihn stehen
und wandte sich geschäftig wieder seinen Arbeitern zu.

So ging es Tag um Tag, bis das große Haus am Stadttore, in
seiner Verjüngung nun wirklich weitaus das stattlichste der ganzen Nach-
barschaft, hell und freundlich die Straße hinabschaute. Am Vorabend des

Festes, da mit hoch erhobenen Fahnen die ersten Sängerscharen heran-
zogen, sah dasselbe aus, als ob in ihm zwischen wehenden Flaggen und
blühenden Guirlanden die Festkönigin selbst ihre Residenz aufgeschlagen
habe. Der ansehnliche Sängertrupp, den sich Herr Ernst zu Gast aus-
erbeten, begrüßte sein geschmücktes Quartierhaus schon von Weitem mit
fröhlichem Jubelruf.

Am frühen Morgen, als donnernde Kanonenschläge den eigentlichen

Festbeginn ankündigten, stand Christoph Ernst bereits vom Kopfe bis zu den

Füßen gerüstet in seinem Zimmer, eine lichte Granatblüte im Knopfloche;
und dennoch schien auf seinem Gesichte etwas Dunkles und Schmerzliches

zu liegen. Er hatte gestern wohl gehört, wie klagend das Turmglöcklein
in dem lustig aufrauschenden Straßengetöse erstarb, um wahrscheinlich nie

mehr zu erwachen, und dieser Klageton war Herrn Ernst die ganze Nacht
nicht aus dem Ohr gewichen; drum richtete er sich jetzt wie gewaltsam

empor und sagte laut vor sich hin: „Nicht vergessen — heute und morgen
bist Du noch ein Anderer; dann erst kommst Du selbst wieder an die

Reihe."

Herr Ernst hatte indessen nicht nötig, sich seine Doppelgängerrolle
noch öfters zu vergegenwärtigen. Schon als er sich am Arme seines

wiederversöhnten Freundes Meier dem gemeinsamen Zuge nach dem außer-
halb der Stadt auf heiterm Wiesengrunde gelegenen Festplatze anschloß,

fühlte er aus dem geheimnisvollen Rauschen des voranwallenden Fahnen-
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WalbeS baë fiegßafte £)erannaßen beS geftgeifteS. $3ie bann 06er bie

SBoge beS ©efangeS auS bem mäcßtigen ©efamtct)ore ficß ertjob unb immer

gewaltiger anfcßwoll, febeS eigene ©innen unb ©mpfinben mit fid) fort«

retßenb unb überflutenb, ba betrat aueß fein ffuß jene ließten tpößen, auf
benen nur S3egeiflerung, ©cßönßeit unb greubc woßnen, wäßrenb bie

2Rüßen unb Späten beS SlßtagSlebenS als wcfenlofe ©Ratten in bie ©iefe

jurüdfanfen. 33alb golbnen ©efangen, balb manchem begeifterten SBortc

bon ber iRebnerbüßne laufeßenb, ftßwamm er Reiter mit in ber bemegten

SDienfdjenflut, unb am Slbenb faff er mit bem greunbe Unb ber fcßönen

Softer, unter ben Ooößlidßen ber g-rößtießften einer, an ben ßaltenben

©ifdßen ber ffeftßütte, bis bie üRitternad)t jur enblicßen ^>eimïe£)r mahnte.

®rft als er fid) wieber allein auf feinem gimmer befanb, fiel ißm mit
einem eigentümlichen 3Be^gefü^l ein, baß bie arme Slbenbglode ibren 9îuf
nießt in bie allgemeine geftfreube babe miftßen bürfen. ©oleßen OebanJcn

ließ febod) aueß ber gweite fÇefttag anfänglid) noeß leinen fRaum. 2Rcicr

tiinbigte bem Otounb fro£)bett)egt an, bag Grbuarb, unter beffen Rührung
ber ftöbtifdje ©efangoerein felbft reitßlicße Sorbeeren geerntet, einen ehren»

botet fRuf nad) einer ber großen SanbeSftäbte jur Seitung ber bortigen
©efangeSfräfte erhalten babe, nnb gewiß war es nießt nur aufrichtige

ffreunbeSteilnaßme, bie Sßriftopß ®ruft bei biefer iRacßricßt empfanb, es

regte fid) in ißm gugleid) baS fräftigere ©efüßl eines berechtigten ipeimat«

ftoljeS. „©ießft ©u," rief er freubig, „33etßleßem ift nidjt bie geringfte
unter ben ©täbten $ubäa'S." Slber biefeS ©efüßl foHte nod) in befon»

berer SBeife erhöbt unb jugleidß gebemütigt werben, als ßßriftopß @rnft

mitten im fÇeftgewoge auf bie iRebnerbüßne gerufen witrbe, um bort oon

bem geftpräfibenten mit |)änbebrud unb Umarmung ben ©auf aller

©änger für ben ßeimatliebenben 83ruber im fernen SBeften entgegen ju
nehmen. „SRun ift es genug," fagte er, feuchten 33licfeS unter bem gu«

rufe ber 9Renge wieber ju bem fffreunbe unb ber ©od)ter jurüdfeßrenb;
„nun ift eS genug, ich habe meinen Sohn unb meine ©träfe babin."

fortan war er flitter unb wie balbträumenb faß er bie fremben

©ängerfdjaren fid) allmählich gur |>eimfeßr ruften unb eine nad) ber an»

bern unter gaßnenfeßwenfen unb (Slüdruf auf fröhliches Sßiebcrfeßen oon

bannen gießen, ©afür ftrömte jeßt bie ganje ©tabt, 2llt unb ^ung, auf
ben fjeftplaß ßerauS. SEßer bureß irgenb eine ÜRötigung abgehalten worben,

boll unb ganj an bem geft teiljuneßmen, wollte nun wenigftenS ben 9lus=

Hang beSfelben nocß genießen unb fieß ber geßobenen ©timmung feiner

®e!annten, bie mitgefeiert, raftß teilhaftig madßen. „$eßt fannft ©u
wteber ©u werben," fagte |>err Kßriftopß ©rnft leife bor fid) ßin, als

er bie geftßütte ringsum nur noch bon befannten ©efidjtern angefüllt faß,
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Waldes das sieghafte Herannahen des Festgeistes. Wie dann aber die

Woge des Gesanges aus dem mächtigen Gesamtchore sich erhob und immer

gewaltiger anschwoll, jedes eigene Sinnen und Empfinden mit sich fort-
reißend und überflutend, da betrat auch sein Fuß jene lichten Höhen, auf
denen nur Begeisterung, Schönheit und Freude wohnen, während die

Mühen und Nöten des Alltagslebens als wesenlose Schatten in die Tiefe
zurücksanken. Bald goldnen Gesängen, bald manchem begeisterten Worte

von der Nednerbühnc lauschend, schwamm er heiter mit in der bewegten

Menschenflut, und am Abend saß er mit dem Freunde Und der schönen

Tochter, unter den Fröhlichen der Fröhlichsten einer, an den hallenden

Tischen der Festhütte, bis die Mitternacht zur endlichen Heimkehr mahnte.

Erst als er sich wieder allein aus seinem Zimmer befand, fiel ihm mit
einem eigentümlichen Wehgefühl ein, daß die arme Abendglocke ihren Ruf
nicht in die allgemeine Festfreude habe mischen dürfen. Solchen Gedanken

ließ jedoch auch der zweite Festtag anfänglich noch keinen Raum. Meier
kündigte dem Freund frohbewegt an, daß Eduard, unter dessen Führung
der städtische Gesangverein selbst reichliche Lorbeeren geerntet, einen ehren-

vollen Ruf nach einer der großen Landesstädte zur Leitung der dortigen
Gesangeskräfte erhalten habe, und gewiß war es nicht nur aufrichtige

Freundesteilnahme, die Christoph Ernst bei dieser Nachricht empfand, es

regte sich in ihm zugleich das kräftigere Gefühl eines berechtigten Heimat-
stolzes. „Siehst Du," rief er freudig, „Bethlehem ist nicht die geringste

unter den Städten Judäa's." Aber dieses Gefühl sollte noch in beson-

derer Weife erhöht und zugleich gedemütigt werden, als Christoph Ernst
mitten im Festgewoge auf die Rednerbühne gerufen wurde, um dort von
dem Festpräsidenten mit Händedruck und Umarmung den Dank aller

Sänger für den heimatliebenden Bruder im fernen Westen entgegen zu

nehmen. „Nun ist es genug," sagte er, feuchten Blickes unter dem Zu-
rufe der Menge wieder zu dem Freunde und der Tochter zurückkehrend;

„nun ist es genug, ich habe meinen Lohn und meine Strafe dahin."
Fortan war er stiller und wie halbträumend sah er die fremden

Sängerscharen sich allmählich zur Heimkehr rüsten und eine nach der an-
dern unter Fahnenschwenken und Glückruf auf fröhliches Wiedersehen von

dannen ziehen. Dafür strömte jetzt die ganze Stadt, Alt und Jung, auf
den Festplatz heraus. Wer durch irgend eine Nötigung abgehalten worden,

voll und ganz an dem Fest teilzunehmen, wollte nun wenigstens den Aus-

klang desselben noch genießen und sich der gehobenen Stimmung seiner

Bekannten, die mitgefeiert, rasch teilhaftig machen. „Jetzt kannst Du
wieder Du werden," sagte Herr Christoph Ernst leise vor sich hin, als

er die Festhütte ringsum nur noch von bekannten Gesichtern angefüllt sah,
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mtb fugte bann, bie^Ulfr tyeruorjiefienb, jn ber Softer nnb bem greunbe
gemenbet, hinzu: „$n einer falben ©tunbe märe es Abenbglocfenzeit."
©ein ©efid^t berbuntelte fid), nnb eS mar ihm aud), als ob er toiber=

ftrebenb ans einem Reitern Sraume ermaßen müffe. Aber ba, im näm»

liefen Augenblidle ertönte unoermutet nochmals bas ipornfignal, bas aß»

gemeine ©tiße gebot, nnb auf ber Sribüne erfdjien ©buarb SDÎeier, oon
breien feiner ©efangSgenoffen begleitet, „gu biefer ©tnnbe," begann er
mit tiarer ©timme, „gießen auf aßen ©tragen Saufenbe fröpctjer 33oten

in bas Sanb hinaus, um an ihren ipeimftätten zu oertünben, mas fie bet

uns erlebt, unb ben ^rigen einen ©traf)! beS ©lanjeS heimzubringen,
ber über unferm frönen $efte geleuchtet. Aber auch uns, meine fÇrennbe
unb SJÎitburger, liegt eS nun ob, ben beften Seil biefeS ©lanjeS ju be»

malfren, um mit feiner £)ilfe auf $ahre hinaus gleid)fam baS SidEjt ber

häuslichen 8ampe ju erhöhen, bie uns nach beS SageS Arbeit zum trau»
lichen gamilienïreife oerfammelt. ®enn ber fÇefttag hot feinen toahren
grned erft erfußt, toenn er in bie tommenben Arbeitstage einen bleibenben

Schimmer, ein ertoärmenbeS Sicht zu toerfen oermag. ®amit bieS jeboch

mit gutem ©rfolge gefchehc, müffen mir biefen Arbeitstag mieber oor»

fiuben, mie mir ihn oor bem fÇefttage oerlaffen hoben ; ©inn unb ©emüt,
bie im f^eftraufche über baS Aßtäglidje hinmeggehoben maren, müffen mieber

an baS Attgemoljnte, unb fdhien eS nod) fo gering, ohne Störung an»

tnüpfen tonnen. ®enn mie ber 9J?enfch nur burd) bie unfd)etnbare aß»

tägliche Arbeit feinen Sßohlftanb geminnt, ben er bann mol)l zum ©thmude
unb zur 93ereblung feines SafeinS oermenben fofl, fo ermirbt er fid) auch

nur am ©emoljnten unb Aßtäglidjen feine echten unb bleibenben ©etnüts»

fdjä^e, unb in biefem ©inne ift es, bag meine greunbe unb ich uns er»

lauben, Such h^r uod) ein befdjeibeneS Sieb oorzutragen."
Aßer Augen maren ermartungSooß nad) ber Sribüne gerichtet, er»

martungsooßer jeboch feine, als biefenigen ber Sodjtcr beS Sabenherru
am Dbertore. ®roben aber erhoben auf ein Reichen ©buarbs fich oier

ÜJiännerftimmen fo rein unb ttangooß, als nur je mährenb beS ganzen

$eftes meld)e ertlungen maren.

@cijon ift bet Sübenbfiern evtüadht,

6r zieht entbot mit leifen dritten,
Unb tangfam fommt bie buntie SHadjt

3hm jiumm unb teife nachgefd)ritten.
®a hord), ein 9luf fo milb unb ttaxtt
©lodenlaut — ©todentaut.

Sßom ©b'fis fdfaut baS Kinb embot,

3hm ift, ate ob Born SKuttermunbe

Sie SKaijnnng rührte an fein
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und fügte dann, die^Uhr hervorziehend, zu der Tochter und dem Freunde
gewendet, hinzu: „In einer halben Stunde wäre es Abendglockenzeit."
Sein Gesicht verdunkelte sich, und es war ihm auch, als ob er wider-
strebend aus einem heitern Traume erwachen müsse. Aber da, im näm-
lichen Augenblicke ertönte unvermutet nochmals das Hornsignal, das all-
gemeine Stille gebot, und auf der Tribüne erschien Eduard Meier, von
dreien seiner Gesangsgenossen begleitet. „Zu dieser Stunde," begann er
mit klarer Stimme, „ziehen auf allen Straßen Tausende fröhlicher Boten
in das Land hinaus, um an ihren Heimstätten zu verkünden, was sie bei

uns erlebt, und den Ihrigen einen Strahl des Glanzes heimzubringen,
der über unserm schönen Feste geleuchtet. Aber auch uns, meine Freunde
und Mitbürger, liegt es nun ob, den besten Teil dieses Glanzes zu be-

wahren, um mit seiner Hilfe auf Jahre hinaus gleichsam das Licht der

häuslichen Lampe zu erhöhen, die uns nach des Tages Arbeit zum trau-
lichen Familienkreise versammelt. Denn der Festtag hat seinen wahren
Zweck erst erfüllt, wenn er in die kommenden Arbeitstage einen bleibenden

Schimmer, ein erwärmendes Licht zu werfen vermag. Damit dies jedoch

mit gutem Erfolge geschehe, müssen wir diesen Arbeitstag wieder vor-
finden, wie wir ihn vor dem Festtage verlassen haben; Sinn und Gemüt,
die im Festrausche über das Alltägliche hinweggehoben waren, müssen wieder

an das Altgewohnte, und schien es noch so gering, ohne Störung an-
knüpfen können. Denn wie der Mensch nur durch die unscheinbare all-
tägliche Arbeit seinen Wohlstand gewinnt, den er dann wohl zum Schmucke

und zur Veredlung seines Daseins verwenden soll, so erwirbt er sich auch

nur am Gewohnten und Alltäglichen seine echten und bleibenden Gemüts-
schätze, und in diesem Sinne ist es, daß meine Freunde und ich uns er-
landen, Euch hier noch ein bescheidenes Lied vorzutragen."

Aller Augen waren erwartungsvoll nach der Tribüne gerichtet, er-

wartungsvoller jedoch keine, als diejenigen der Tochter des Ladenherru
am Obertore. Droben aber erhoben auf ein Zeichen Eduards sich vier

Männerstimmen so rein und klangvoll, als nur je während des ganzen
Festes welche erklungen waren.

Schon ist der Abendstern erwacht,

Er zieht empor mit leisen Tritten,
Und langsam kommt die dunkle Nacht

Ihm stumm und leise nachgeschritten.

Da horch, ein Ruf so mild und traut
Glockenlaut — Glockenlaut.

Vom Spiele schaut das Kind empor,

Ihm ist, als ob vom Muttermunde
Die Mahnung rührte an sein Ohr:



— 330 —

Stomm' nun ift e§ ©djlafemSfturibe.
<So ruft unb maljnet milb unb traut
©ïodentaut — ©lodeulaut.

Unb arbettéttmbe ftnlt bte Çanb,
©te faltet leife ftd) junt Seten ;

®er fromme ©inn fc^aut in ba§ Sanb,

SBoIjm nur fel'ge ©eifter treten.
@o ruft jur Slnbad^t mitb unb traut
©lodenlaut — ©lodenlaut.

SBaê nur baë arme Çerj beroegt

®en langen ®ag in bangen ©orgen,
9îun fet e? jliH jur fRul) gelegt —
SBalb fleigt emf)or ein neuer 2f?orgen.

@o ruft unb tröftet milb unb tränt
©lodenlaut — ©lodenlaut.

©er ©efang, ber in feiner ganjen ©onführmtg felbft einem fd)tt>e=

benben ©locfengeläute glid), mar fctjon lange oerhadt, unb nod) faß bie

dJïenge tautloS, als mage fein Stnjelner bie ©tide gu ftören; aber mit
einem SDÎale brad) eS taufenbftimmig oon aden ©eiten tieröor: „®ic
ïïbenbglotfe, unfere SlbenbglodEe !" 2Bie eine oom plôçlit^cn SBinbftoße

erregte glut fing eS an, burd) bie gefalle ju mögen. Slud) an bem

©ifd)e unmittelbar unter ber ©ribüne, mo mit ben geftlenfern bie Herren

Born ©tabtrate beifammen faßen, mainte fid) eine lebhafte S3emegung be=

merlbar, bis Bon bemfelben ein SBÎann fid) rafd) nad) ber ©tabt hin ent=

femte unb eine bröfjnenbe ©timme rief, man möge fid) einftmeilen nur

gufrieben geben. 2tber nod) mar bie 9tul)e nid)t oödig miebergelehrt, als

oom ©urme mit feierlich anfd)toedenben ©diroingungen baS Slbenbglödlein

burch bie ©ämmerung herauSerflang. ©otij mar baS auch baS nämlidje

(Seläute, baS fo oft ungeljött am £>h" oorübergegangen unb jefct roie

ein geheimnisooller gauberruf in febem |)erjen fein Gsd)o fanb?

3Bährenb ad' biefer Vorgänge mar $err (S^riftoplj Srnft unbemeg*

ltd) unb lautlos bagefeffen, als miffe er nicht, roaS gef<het)en fodle; aber

jefct, nachbem ber lefcte ©locfenfd)lag Berflungen, ftredte er jitternb feine

$anb nach bem Oberlehrer aus unb rief mit hatberftidter ©timme: „Saß

©einen gungen, laß ©einen Sbuarb herfommen, ÇerjenSfreunb!" „©a
bin ith auch fd)on, |)err Machbar," fagte Sbuarb, fid) läcßelnb über ben

©ifch herüberbeugenb, „unb eS freut mich h^Ud), f° »ergnügt

beifammen ju finben."

„geh hû&e ®ir uoth nicht gratuliert ^u ©einer Slnftedung," ent*

gegnete Çerr Srnft hörbar aufatmenb unb bem Jungen SDÎanne bie §anb

reichenb; aber Borßer möchte ich noch ein 23erfpred)en Bon ®ir. Seoor

®u fie annimmft, fodteft ®u meiner 3Jtina noch baS fchöne Sieb einüben
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Komm' heim, nun ist es Schlafensstunde,

So ruft und mahnet mild und traut
Glockenlaut — Glockenlaut,

Und arbeitsmüde sinkt die Hand,
Sie faltet leise sich zum Beten;
Der fromme Sinn schaut in das Land,

Wohin nur fel'ge Geister treten.

So ruft zur Andacht mild und traut
Glockenlaut — Glockenlaut.

Was nur das arme Herz bewegt

Den langen Tag in bangen Sorgen,
Nun sei es still zur Ruh gelegt —

Bald steigt empor ein neuer Morgen.
So ruft und tröstet mild und traut
Glockenlaut — Glockenlaut,

Der Gesang, der in seiner ganzen Tonführung selbst einem schwe-

benden Glockengeläute glich, war schon lange verhallt, und noch saß die

Menge lautlos, als wage kein Einzelner die Stille zu stören; aber mit
einem Male brach es tausendstimmig von allen Seiten hervor: „Die
Abendglocke, unsere Abendglocke!" Wie eine vom plötzlichen Windstoße

erregte Flut fing es an, durch die Festhalle zu wogen. Auch an dem

Tische unmittelbar unter der Tribüne, wo mit den Festlenkern die Herren

vom Stadtrate beisammen saßen, machte sich eine lebhafte Bewegung be-

merkbar, bis von demselben ein Mann sich rasch nach der Stadt hin ent-

fernte und eine dröhnende Stimme rief, man möge sich einstweilen nur

zufrieden geben. Aber noch war die Ruhe nicht völlig wiedergekehrt, als

vom Turme mit feierlich anschwellenden Schwingungen das Abendglöcklein

durch die Dämmerung herauserklang. Doch war das auch das nämliche

Geläute, das so oft ungehört am Ohre vorübergegangen und jetzt wie

ein geheimnisvoller Zauberruf in jedem Herzen sein Echo fand?

Während all' dieser Vorgänge war Herr Christoph Ernst unbeweg-

lich und lautlos dagesessen, als wisse er nicht, was geschehen sollte; aber

jetzt, nachdem der letzte Glockenschlag verklungen, streckte er zitternd seine

Hand nach dem Oberlehrer aus und rief mit halberstickter Stimme: „Laß

Deinen Jungen, laß Deinen Eduard herkommen, Herzensfreund!" „Da
bin ich auch schon, Herr Nachbar," sagte Eduard, sich lächelnd über den

Tisch herüberbeugend, „und es freut mich herzlich, Euch Alle so vergnügt

beisammen zu finden."

„Ich habe Dir noch nicht gratuliert zu Deiner Anstellung." ent-

gegnete Herr Ernst hörbar aufatmend und dem jungen Manne die Hand

reichend; aber vorher möchte ich noch ein Versprechen von Dir. Bevor

Du sie annimmst, solllest Du meiner Mina noch das schöne Lied einüben
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Ejetfen, bas On öor^in gefnngen tjaft. ^dj glan6e, fie Ijat baS Plâtrier
fdjon lange nid^t metjr angerührt."

ifSHedjt gerne oerfpredj' id) ©neß ba<§, £err 9^adE)bar," rief ©buarb,
beffen auflewßtenbe Slide mit ben nid)t minber erglanjenben beS 3ttäbd)enS
pfammentrafen; „wenn nur crft SDîina meine ©dßülerin toerben mill."

„©djatfsjunge," nicfte Çerr ©raft, wäßrenb er mit ber gianb Ü6er
bic Slugen fußr; ,,ba fefee Oid) tier unb frage fie fetbft um ißren SBillen !"

©buarb ließ fid) bicfe ©inlabung nid^t wieberf)oten. Unb mieberum
ging eS auf ÛJîitternadjt, als bie Sier bem Obertore gumanberten, ooran
in meinfetiger Saune etwas laut unb nidtjt ganj fitßern gugeS bie beiben
Sitten, f)intenbrein teifer bas jßärd)en, bas fic^ gleidjwoßl fo oiel ju fagcn
wußte, atS ob eS $at)re tang bnrd) Serg unb Slat getrennt gewefen wäre.

Oie eßrenoolle Sernfung nad) ber großen ©tabt ßat ©buarb einige
Oage fpäter bantbar abgelehnt, aber bafür fdtjon auf ben £erbft feinen
SDîufenfifc in bem großen £aufe beS Sabenßerrn aufgeftßlagen nnb bort
nod) mandes fd)öne Sieb gebietet nnb tomponiert, bodt) feines metjr, baS

ißm ein fo töftlicßeS Honorar eingetragen, wie baS befcßeibene Slbenb»

gtodenlieb.

£taar unîi &patj. (Hacfybrucf uerboten.)

Don <S. £i\tf}i (Kappel).

JTtüb' fam ber Staar nacfj langet Ejaß

2tus fernem fanbe ßeimgeftogen
Unb fattb — o Sdjrecf — burdj HEeifter

Spat)
Sein altes bjaus unb fjeim bejogen.

„<Ei, ItTonfieur Spat), bas iftjanett!
Dort) motten Sie, fd)ät)' id), nur fpaßen,
ÏDetm Sie in meinem Heft unb Bett
So ungeniert ftrfj's œot|t fein taffenl"

So fprad) mit bitterm £jot)n ber Staar.
Drob ttjat ber Spat) ftdj gar nidjt grämen ;

£ieß bod) ber Biebermann fogar
©elaß'nen tlons fid; b'rauf rerneßmen:

„ mein ©uter, id) cerftet)' Sie nirfjt
Uttb rnetß nid)t, tuas alttjie# Sie motten.

Dod) ftetjen Sie mir cor bem £id;t;
D'rum bitt' id; t)öftid), fid; 3U trotten."

„IDas?" lamentiert ber arme Staar,
„<£in freniber Streber mill mid; tjinbern,
gu fjaufen, mo id; gtiicflicfj mar
Utib ftiltuergnügt mit IDeib u. Kittbern ?"

„ITfit ©unft, Ejerr Staar", fagt frccfj
ber Spat),

„ tDenn «Einer fid; cerlegt auf's ÏDanbertt
Uisfiert er, baß fein marmer ptat)
Bejogen mirb con einem Unbertt.

D'rum fuct)' (Er fid) ein neues Heft
Unb laß' ftd) tiid)t baraus certreiben,
Utad)'sbannmieid) :J'ysuis,j'yreste —
Ejier bin idj unb tjxcr merb' id) bleibenl"
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helfen, das Du vorhin gesungen hast. Ich glaube, sie hat das Klavier
schon lange nicht mehr angerührt."

„Recht gerne versprech' ich Euch das, Herr Nachbar," rief Eduard,
dessen aufleuchtende Blicke mit den nicht minder erglänzenden des Mädchens
zusammentrafen; „wenn nur erst Mina meine Schülerin werden will."

„Schalksjunge," nickte Herr Ernst, während er mit der Hand über
die Augen fuhr; „da setze Dich her und frage sie selbst um ihren Willen I"

Eduard ließ sich diese Einladung nicht wiederholen. Und wiederum
ging es auf Mitternacht, als die Vier dem Obertore zuwanderten, voran
in weinseliger Laune etwas laut und nicht ganz sichern Fußes die beiden
Alten, hintendrein leiser das Pärchen, das sich gleichwohl so viel zu sagen

wußte, als ob es Jahre lang durch Berg und Tal getrennt gewesen wäre.
Die ehrenvolle Berufung nach der großen Stadt hat Eduard einige

Tage später dankbar abgelehnt, aber dafür schon auf den Herbst seinen

Musensitz in dem großen Hause des Ladenherrn aufgeschlagen und dort
noch manches schöne Lied gedichtet und komponiert, doch keines mehr, das
ihm ein so köstliches Honorar eingetragen, wie das bescheidene Abend-
glockenlied.

ôîââl* (Nachdruck verboten.)

von G. Lüthi (Rappel).

Müd' kam der Staar nach langer Hatz

Ans fernem Lande heimgeflogen
Und fand — o Schreck! — dnrch Meister

Spatz
Sein altes Haus und Heim bezogen.

„<Li, Monsieur Spatz, das ist ja nett!
Doch wollen Sie, schätz' ich, nur spaßen,

Wenn Sie in meinem Nest und Bett
So ungeniert sich's wohl sein lassen!"

So sprach mit bitterm Hohn der Staar.
Drob that der Spatz sich gar nicht grämen ;

Ließ doch der Biedermann sogar

Gelaß'nen Tons sich d'rauf vernehmen:

„Mein Guter, ich versteh' Sie nicht
Und weiß nicht, was allhier Sie wollen.
Doch stehen Sie mir vor dem Licht;
D'rum bitt' ich höflich, sich zu trollen."

„Was?" lamentiert der arme Staar,
„Gin fremder Streber will mich hindern,
Zu Hausen, wo ich glücklich war
Und stillvergnügt mit Weib u. Rindern ?"

„Mit Gunst, Herr Staar", sagt frech
der Spatz,

„Wenn Giner sich verlegt aus's Wandern
Riskiert er, daß sein warmer Platz
Bezogen wird von einem Andern.

D'rum such' Gr sich ein neues Nest
Und laß' sich nicht daraus vertreiben,
Mach's Sann wie ich :js'z:sriÌ8,j'zsrssts —
Hier bin ich und hier werd' ich bleiben!"
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